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„Normalarbeitsverhältnisse“

Über Normalarbeitsbiographien
und Arbeitskraftunternehmer

Arbeit und gesellschaftliche
Integration

„Moderne Industriegesellschaften sind nach wie vor
(Erwerbs-) Arbeitsgesellschaften, und die
Arbeitsteilung ist weiterhin der zentrale „Kitt“ der
Gesellschaft - ebenso wie eine wesentliche Quelle
sozialer Ungleichheit. Der Verlust des Arbeitsplatzes
oder - bei Berufsanfängern - der verweigerte Einstieg
in berufliche Möglichkeiten zu Status- und
Prestigegewinn sowie zu materieller Sicherheit zeitigt
demzufolge Auswirkungen, die auch für die Soziale
Arbeit relevant sind.“ (Wolski-Prenger, 2004, S 311)

Arbeit im „alten“ Kapitalismus

„Im Mittelpunkt dieses militärischen-sozialen
Kapitalismus stand die Zeit: eine langfristige,
zunehmende und vor allem vorhersagbare Zeit...Die
rationalisierte Zeit eröffnete den Menschen die
Möglichkeit, ihr Leben als Geschichte zu begreifen -
nicht im Sinne eines notwendigen Geschehens,
sondern einer Norm, als Ordnung der Erfahrung. So
wurde es zum Beispiel möglich, die Stufen einer
normgerechten beruflichen Laufbahn zu definieren
und eine langfristige Arbeit im Dienst des
Unternehmens in Zusammenhang mit bestimmten
Einkommenszuwächsen zu bringen.“ (Sennett, 2007,
S 24)
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Der „neue“ Kapitalismus

„Nach der Neuigkeitsthese sind die Institutionen, die
dieses lebensgeschichtliche Denken ermöglichten,
inzwischen „verdampft“. Die Militarisierung der
sozialen Zeit ist zerfallen. Diese These stützt sich auf
einige offenkundige Tatsachen. Dazu gehört das
Ende der lebenslangen Anstellung, die Erosion der
Laufbahn innerhalb einer einzelnen Institution sowie
im öffentlichen Bereich die Tatsache, dass die
staatlichen Sozialsysteme heute eher kurzfristig
ausgerichtet und kaum noch miteinander verbunden
sind.“ (Sennett, 2007, S 25)

Die „neue“ Rolle Sozialer Arbeit
„Die Aufgabe öffentlicher Infrastrukturangebote, wie

derjenigen Sozialer Arbeit, ist demzufolge nicht mehr
in erster Linie Sicherung, Versorgung und
Unterstützung, sondern die Aktivierung vorhandener
Handlungsfähigkeit von Bürgerinnen und
Bürgern...Dementsprechend werden erwerbslose
Gesellschaftsmitglieder aufgefordert, nicht „passiv“
staatlich vermittelte Leistungen in Empfang zu
nehmen, sondern „aktiv“ für eine Beschäftigung oder
zumindest eine Fortbildung einzutreten. Falls ihnen
dies nicht erfolgreich gelinge, sollten sie zumindest
durch gemeinnützige oder geringfügig entlohnte
Arbeit ihre Engagementbereitschaft dokumentieren
(work (f)or welfare).“ (Kessel/Otto, 2006, S 23f)

Der österreichische Arbeitsmarkt
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Personen in Schulung nach Alter

Personen in Schulung im
Zeitvergleich

Maßnahmenarten
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BEBE - Betriebliche Eingliederungshilfen für Problemgruppen
FBM - Förderung von Bildungsmaßnahmen
GMP - Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte
SÖB - Sozialökonomische Betriebe
DLU - Deckung des Lebensunterhalts
IBA - Integrative Berufsausbildung
ZZA - Zwischenbetriebliche Zusatzausbildung
BBE - Beratungs- und Betreuungseinrichtungen
QV - Qualifizierungsverbünde
UGP - Unternehmensgründungsprogramme

Qualifizierungsmaßnahmen
• Eine Strategie gegenüber erhöhter Arbeitslosigkeit

und Mangel an Lehrstellen
• In den letzten 10 Jahren ein sehr breites Feld

unterschiedlichster Maßnahmen entwickelt
• Zum Teil sinnvoll und nützlich für Betroffene z.T.

„Aufbewahrung“ Mangels Alternativen
• Qualifizierung erhöht Chancen schafft aber keine

Arbeitsplätze
• Zielgruppen Jugendliche, Frauen, ältere

ArbeitnehmerInnen, Personen ohne Schulabschluss
und ohne Berufsausbildung, WiedereinsteigerInnen
usw.

Allgemeine Rahmenbedingungen

• Mehr Privat weniger Staat als Ideologie des
(Neo)liberalismus

• Abbau von Arbeitsplätzen durch
Rationalisierungsmaßnahmen und Ende der
Vollbeschäftigung.

• Abnahme der Normalarbeitsverhältnisse und
Zunahme von prekären, befristeten, instabilen
Arbeitsverhältnissen.

• Bildung wird verstärkt ökonomisiert.
• Lebenslanges Lernen wird zu einer neuen

Ideologie
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Rahmenbedingungen für Jugendliche

• frühe Entscheidung für Beruf und/oder 
Ausbildung

• fehlende Lehrstellen und höherer Wettbewerb
• Entgrenzung der Jugendphase
• Übergangmanagment
• Grenzmanagement und Normalisierung

Rahmenbedingungen für
Erwachsene

• Zwang zur Flexibilität
weiterbilden, umorientieren, umschulen,

qualifizieren – Stichwort: Lebenslanges Lernen.
Entgrenzung von Arbeit/Familie/Freizeit

• Das Ende des/der
Normalarbeitsverhältnisses/-biographie
Diskontinuität (Zeit, Ort, Firma, Vertrag, Beruf,

Lebenslauf)
Normalisierung von Arbeitslosigkeit

• Welfare to work, Aktivierung und Krieg gegen
Arme

Die neue Norm des/der
ArbeitskraftunternehmerIn

• Employability ist gefragt -  für die das
Individuum in Verantwortung gezogen wird.

• Zwang zu lebenslangem Lernen.
• Die „Ware“ Arbeitskraft muß nicht nur mehr

angeboten sondern verkauft werden.
• Die moderne ArbeitskraftunternehmerIn

unterliegt den Normen der:
Aktiven Selbststeuerung
Erweiterter Selbstkontrolle
Verstärkter Selbstökonomisierung
Aktiver Selbstrationalisierung (vgl. Voß, 2001)


